
gangbare Wege der Ehepastoral emühen. Im Sınne Glaubensunsicherheit un Autoritätskrise nıcht eintach
durch Straffung der zentralen Verwaltungsbehörden g_der Kollegijalıtät werden WIr Bischöte das Gespräch miıt

dem Heılıgen Vater und dem Episkopat anderer Länder bannt. Die Ausübung des Petrusamtes mu{fß nach-
pflegen. Mıiıt allen Gläubigen empfinden WIr die Gröfße konziliaren Gesichtspunkten gesehen werden. In unseremnm

der Aufgabe, die VOT u11l5 lıegt“ Wort der deutschen Bı- Zeitalter der tiefgreifenden kulturellen Veränderungen
schöfe ZUr seelsorglichen Lage nach dem Erscheinen der iınnerhalb des M menschlichen Zusammenlebens
Enzyklika Humanae vılae, Abschnitt 16, vgl Herder- und einer weitgehenden Vielfältigkeit in der Kirche selbst
Korrespondenz ds Jhg., 487) Und wWer die Erklärung wird dieses Amt aber mehr denn Je Zanz wesentliche
der belgischen Bischöfe auch „zwischen den Zeijlen“ un: Aufgaben erfüllen haben
da besonders dıie 1mM Anhang zıtlerten Konzilstexte g- Wenn WIr hier die Ausübung des untehlbaren Lehramtes,
lesen hat, wird in diesem Schreiben eıinen ebenso mutigen das Sanz besonderen Umständen vorbehalten Jeibt,
Versuch erkennen, das Werk des Konzıils unversehrt aufßer Betracht assen, dann wırd deutlich, da{ß die Erfül-
erhalten un: selbst 1ın einer Krise auf das NECUEC Kirchen- lung dieser Aufgaben, sowohl dem Gegenstand als auch
bıld hinzuwirken. Es wiırd darın ausdrücklich daran Ce1I- dem Vorgehen nach, einer Retorm bedart. Dem Gegen-
innert, daß das kirchliche Lehramt auch durch einen stand nach, weıl nıcht länger Angelegenheit des Papstes

se1ın braucht, unmittelbar 1ın das Alltagsleben der e1IN-kollegialen Weltepiskopat mitausgeübt werden kann.
Die Lösung der derzeıtigen Spannungen Zhabol LUr 1n eiıner Zzelnen Diıözesen einzugreıfen; vielmehr oll koordinie-
Bereitschaft gerunden werden, die Mitverantwortlichkeit CM un „ausgleichen“. Innerhalb der Verschiedenartig-

keiten in der Kirche mu{ß der Bischof (  e Rom ständigse1tens des Episkopats in Angelegenheiten des kirchlichen
die fundamentale Einheit iın allem Wesentlichen betonen.Lehramtes verwirklichen un den Prozefß des Mündıiıg-

werdens der Laijenschaft Öördern. Denn s1e 1St 1n ErSFCT: Dem Verfahren nach mußßs, uUunNnseren Zeıtgenossen
Linıe VO  3 den Fragen der Ehemoral betrofien. Diese bei- gegenüber glaubwürdig erscheinen, die Lehrautorität
den Faktoren stehen 1n einem N  N Zusammenhang mıiıt den einzelnen Gliederungen der Kirche mehr un: mehr
eıiner tatsächlichen Realisierung des uen Kirchenbildes, eın Mitspracherecht einriumen. Eıne Übereinstimmung in
Ww1e das Konzıl entworfen hat Sachen der kirchlichen Lehre wırd erreichbar durch die

lebendigen „Zwischenglieder“, die 1n eiınem mıtverant-Vor dem Hintergrund einer ereignisreichen nachkonzilıa-
Dn Zeıt, iın der WIr u11 efinden un: alle Epochen nach wortlichen Episkopat un Vertretern VO:  a Laıen un!:
einem Konzıl Zeıten der Spannungen werden Klerus bestehen.

Ehe und Famıilie in Lateinamerika
Die Struktur der Famiılie in Lateinamerika 5äßt siıch MS führt die Frühreite schon 1mM Kindesalter sexuellen
entfernt mit den Kategorıien der Familiensoziologie un Beziehungen. Eheschließungen 1im gesetzlichen Sınne sind
-statistik erfassen, WwW1e s1e für Westeuropa oder ord- für diese Altersstutfe WAar selten, jedoch sınd Dauerver-

bindungen VO  - Zwölt- und Dreizehnjährigen keine Sel-amerika ANSEMECSSCNHN sSind. Allerdings werden die be-
stehenden Verhältnisse vieltach noch nach den Ma(ßstäben tenheıt und werden häufig auch VO  3 den Eltern gebilligt.
der christlich gepragten bürgerlichen Famiılıie bewertet,
wobe1l übersehen WIF  L da{ß be1 einem Großteil der Be- Typologie der Famiılie
völkerung die Voraussetzungen tür ein „normales“ Famı-
lıienleben tehlen. Bereıts 1ın Argentinıen, dem zünstıgsten Be] allen Unterschieden, die sıch durch ethnische Faktoren,
Fall, gehören über Prozent der Erwerbstätigen den klimatische Bedingungen un: das jeweilige kulturelle
untferen Einkommensschichten d} für die aufgrund der Nıveau ergeben, lassen sıch drei Famıilientypen unter-
unzureichenden Verhältnisse in Wohnung, Ernährung scheiden, die mıiıt wechselnder Dichte 1n allen Gegenden
un: Bildungsmöglichkeiten dieses „normale“ Familien- des Kontinents anzutreften sınd (nach Corredor, Ia
leben kaum möglıch 1St. In weıteren acht Staaten sind Famiılia merica Latına, Fribourg-Bogota
über Prozent un: 1ın sechs Staaten über Pro- 1962,
zent (zur Statistik vgl Cabezas de G., merica Ka Da(( der Typ, dıe rechtlich Jegitim konstitujlerte
tina Una mültiple, Santıagzo de Chiıle Ehegemeinschaft, vieltach ıne Ausnahme bildet, wird
Herder, Barcelona 1968, 1, 310) schon einem Vergleich der Heıratsquoten eutlich.
Versucht Man, eın durchschnittliches Heiratsalter für die Wiährend für das Jahr 1965 ın der Bundesrepublik
süd- un mittelamerikanischen Länder ermitteln, Deutschland ,3 Eheschließungen pro 1000 iınwohner
zeigt sıch, da{fß bereits diese Frage der Sıtuation VOTI-+- gezählt wurden, ın den USA Y betrug d1e Vergleichs-
beigeht. Das gesetzliche Miındestalter tür die Ehe- zahl tür Kolumbien 4,8, tfür Deru 4,/, für die Dominika-
schließung lıegt 1n den meısten Staaten be] bzw nısche Republık un: für Salvador ng 35 (Demogra-
Jahren für den Mannn un bzw. Jahren für die phıc VYearbook 1966, 623—626). Im Jahre 1959

bezeichnete sich in Bolivien un: Mexiko NUuUr eLWwWwa2 dieTAau. Die höchsten Eheschließungsquoten werden auch 1n
Lateinamerika für die Altersgruppen VO  j bıs Jah- Häilfte der über Jahre alten Bevölkerung als verhei-
DG gezählt (sıehe United Nations, Demographic Year- ın Guatemala un: Haıtı wenıger als Prozent
book 1966, New ork 1967, 629—631), 1aber mMi1t (Argentinien un: Brasıilien sınd 1n dieser Aufstellung
Ausnahme der oberen Gesellschaftsschichten stellt die nıcht erfaßt: nach merica Latına Desarrollo
standesamtliche oder kirchliche Trauung häufig YST die Socıal, Herder, Barcelona IL, 130) Dıie

Zahlen für kirchliche Trauungen (in vielen Fällen CNnachträgliche Legalisierung eınes oft jahrelangen Zusam-
menlebens dar. In den unferen Einkommensschichten tFritt die Kirche auch die standesamtlichen Funktionen,
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bislang in Bolivien, vgl Herder-Korrespondenz ds time. Diese Länder liegen überwiegend 1n tropischen
Jhg., 102) sınd noch nıedriger. Für die Dominikanische Regionen. Chiule un Costa Rıca mıiıt einem starken Anteil
Republik wiıird die Zahl VO  — 6, Prozent kirchlicher Fhe- weılßer Bevölkerung gleichen sıch eher den europäl-
schließungen SCENANNT („Listin Diarı0“, 66, ZIt. nach schen Verhältnissen

Kuehnelt-Leddhin, Lateinamerika. Geschichte e1nes
Scheiterns? Verlag Fromm, Osnabrück 1967, 148 Eheform schichtenbedingtDie aus den Eltern und iıhren legitimen Kındern be-
stehende „Normalfamilie“ stellt auf dem Lande noch In den Landgebiéten bestehen auch für Ehewillige SCH
weıitgehend ıne Arbeits-, Lebens- un: Kulturgemein- des Priestermangels un der schwachen administrativen
schaft dar Die Ehe 1St dabei wenıger „das Resultat eines Intrastrukturen bısweilen unüberwindliche Schwierigkei-
aftektiven Zustandes, sondern wesentlich ıne wirtschaft- ten für ıne rechtskräftige Trauung. Nur einkommens-

starke Familien können sich die Reise ZUur oft mehr alsıche Institution“ Salazar, Ensayo de Antropologia
Peruana, 1n : Facultad de Thelogia Pontificia Civıl, 100 km enttfernten standesamtlıchen Behörde eisten.
Lıma, Libro Anual 1967 127—216). urch die WIrt- Ebenso ze1igt die Statıistik der Priesterverteilung auf dem

lateinamerikanischen Kontinent, dafß mIit der Zahl derschaftlich bedingte Abwanderung VO  3 Familienmitglie-
dern, VOT allem des Vaters, in die Stadt wird der Zusam- Priester fast durchwegs die Zahl der legitimen Ehen
menhalt jedoch gelockert. In der fa dagegen 1St die nımmt (Corredor, 55 In manchen Gegenden esteht
Stabilität der Ehe- un: Famıiılıengemeinschaft gefährdeter, gyrundsätzlıch YST dann die Bereitschaft ZUr Sanktionierung
da die Famılie aufgehört hat, ıne Produktionsgemein- der Lebensgemeinschaft, wWwWenn Gesundheit un Fruchtbar-
schaft se1in. Die Berutfsarbeit der Frau 1St vieltach die keit der Frau bewiesen sınd (vgl Cueyillas, La Famıilija

Argentina Ntie e] Cambio Socıial, 1n „America Latina®,Regel, die Ehepartner sind dadurch und die Kın-
der schon sehr trüh auf sıch gestellt. Das führt Kon- 1964, Heft D /6) Diese „Probeehe“, die als „servinacuy“
flikten, VOTLT allem 7zwiıschen Eltern un Kındern, weıl bezeichnet wiırd, dart allerdings nıcht ohne weıteres den

vorehelichen Beziehungen in den Industrienationen gleich-letztere atıch bei bescheidener Schulbildung wen1gstens
lesen können un dadurch der Mentalıtät der Eltern ent- gestellt werden; S1e beruht vielmehr auch auf ökonomi-
remdet werden. Besonders graviıerend sınd diese Verhält- schen Notwendigkeiten. Für viele gilt die Eheschließung

schlicht als ine „Sıtte der Reichen“, die 11A4  e} sıch YSTnısse bei den ländlichen Zuwanderern, die in den Elends-
quartıieren der Stidte nıcht eigentlich urbanisiert werden, eisten kann, die finanziellen Mittel vorhanden siınd.
während ıhre Kinder durch die verbesserte Ausbildung ın In Mex1co beispielsweise ste1gt die Ehewilligkeit nach

überdurchschnittlichen Ernteergebnissen deutlich A} W OTL-die städtische Gesellschaft integriert werden (vgl Dor-
selaer GregorYy, La Urbanizaciön merica Latina, A4aus ersichtlich wırd, daß die unıöon liıbre 1n I Bez1ie-

Fribourg-Bogotäa 1962, IL, 23 hung ZUuUr wirtschaftlichen Sıtuation steht (Corredor,
51) 9  1€ Eheschließung 1Sst ein Symbol für soz1iales DPre-

Konsensehen stige Uun: ıne ZEW1SSE Prosperität“ un wiıird häufig YST
men mıiıt den Kındern gefelert (DESAL, 136)
Dıie un1ıön libre wiırd 1aber weıtgehend als soz1ialer StatusDer zweıte Typ der lateinamerikanischen Famiılie 1St die

unıön lıbre, die institutionell nichtsanktionierte Lebens- akzeptiert, W ds deutlichsten daran erkennen ISt,
gemeıinschaft VO  =) Mannn un Frau un deren gemeiınsamen dafß ein1ge Staaten 1mM Zuge der Bodenverteilung neben

der gesetzlichen Famiılie ucn diese Lebensgemeinschaft alsKindern. Diese Form 1St häufiger auf dem Land als 1ın der
Stadt, VOT allem Nn der admınistrativen Erleichterun- Ausgangsbasis für den Verteilungsschlüssel nehmen.
SCH 1n urbanen Zonen. Im Jahre 1959 fiel 1im nationalen Der dritte Familientyp, dessen Ausma{f statistisch schwer

erfassen ISt, stellt das eigentliche Problem dar. Es han-Durchschnitt der einzelnen Länder auf Je 100 Verhei-
delt sıch ıne Gemeinschaft zwiıischen der Multter undTatefife die folgende Zahl VO  —_ Personen, die 1n freien Ver-

bindungen lebten, Einschlu{(ß der Famiıilien des ıhren Kındern VO  © verschiedenen Vätern, wobe] der Zl
ammenhalt ausschließlich VO  3 der Multter gewährleistetdritten Typs (DESAL, 130) wırd. Dıiıe Kınder wachsen ohne Vater un selbst ohne

Männer Frauen seine finanzielle Unterstützung auf. Das Verhältnis ZW1-
Argentinien schen der Frau und iıhren wechselnden Lebensgefährten 1St
Bolivien 19—,07
Brasilien 2257 auf die sexuellen Beziehungen reduziert. Dıie Kinder, die
Chıle 6.97 731 hre Väter vieltfach Sal nıcht kennen, bleiben be] der
Costa Rıca 17,18 1A2 Multter oder werden der Großmultter ZUr Erziehung über-
uba 50,50 54,74 lassen. An dieser Sar nıcht seltenen Lebensform haftet
Ecuador
Domuinikanische Republik D/ aber auch auf dem Lande eın gesellschaftlicher Makel,
E1 Salvador

ZB 2 30,953 dafß sıch diese Frauenn bei Umfragen als L11UT eiınem24,48
Guatemala Manne zugehörig bezeichnen, wodurch die Abgrenzung
Haıtı VO' zweıten Familientyp schwer feststellbar wiırd.
Honduras 98,93 98,03 Es zeıgt sıch also, daß siıch die Famiuılie ın LateinamerikaKolumbien Z223 24 .40
Mexiko 24,14 2975 „ZUmM sroßen Teil nıcht auf die Ehe gründet. Im Gegen-
Nıcaragua 71,36 /6,09 teıl, die Naturehe hat den Charakter eiıner soz1alen Insti-
Panama tution erlangt und 1TSEeTLZLT iın zahlreichen Gegenden tast
Paraguay 453,56 44,71
Peru 46,37 56,31 gyänzlich die gesetzliche Eheschließung“ (DESAL, 136)
Uruguay Nımmt INa  w} diesen Umständen die eın gesetzliche
Venezuela 62,43 71,88 Legitimität ZUuUr Grundlage, erg1ibt sıch ein außerordenrtlich

hoher Prozentsatz unehelicher Kınder Die tolgende Sta-
Es zeıgt sıch, daß ın der ertaßten Länder ebenso viele tistik (die Angaben wurden AUS den genannten Quellen

zusammengestellt un: beziehen sıch ZU großen 'Teil nochoder mehr illegitime Verbindungen bestehen WwI1Ie legi-
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yröße Sal nıcht wahrnimmt, sondern VOrLr allem dieaut die fünfzıger Jahre) nn die Zahl unehelicher Kın-
der auf Je 108 Lebendgeburten: unterschiedlichen wirtschaftlichen Verhältnisse bemerkt,

da{f aber sowohl Größe als auch wirtschaftliche Sıtuation
Argentinien als unabänderliches Walten Gottes hingenommen werden
Bolivien 20,8
Brasilien (vgl Mayone StycOos, Haıtıan Attıtudes Toward Famıiıly
Chiule 17,3 Sıze, ın „uman Organızation“ Jhg 23 Heft In 1964,
Costa Rıca 2355 UE
uba
Dominikanische Republik 61,6 In den Stäidten haben die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Ecuador 95 un die Wohnverhältnisse auch 1ın Lateinamerika einer
El Salvador 61,3 Verringerung der Kinderzahl geführt. Famıilien, die wirk-
Guatemala lıch ıne zahlreiche Nachkommenschaft wünschen, werden
Haıtı
Honduras

seltener. Fuür diese Wandlung werden das Streben nach
Kolumbien 24,5 „Erhöhung des Lebensstandards, die Offnung tür Kultur
Mexıko un: Studıen, die Desintegration der Famiılie un die Ent-Z
Nıcaragua 56,5 wicklung der Rechte der Frau  < verantwortlich gemacht
Panama 39 Salazarı 207) Wiährend ın Frankreich die urch-
Paraguay schnittstamıilie Z Personen zählt, 1n Großbritannıien DDPeru 49 und 1ın den USA 3’7 sind die Vergleichswerte immer nochPuerto Rıco 78
ruguay für Argentinıen 4” Brasılien 57’ Kolumbien 5D
Venezuela 56.4 Venezuela D un: Mexiko Ya NUuUr einıge eNNCN

(Corredor, 253))
Fruchtbarkeit und Ehescheidung TIrotz der 1mM Zuge der Industrialisierung allgemeın redu-

zierten Kinderzahl Z1bt auf dem Land un: un den
Angesichts dieser Verhältnisse relatiıvieren sıch auch SC- Zuwanderern in den Stadtrandgebieten immer noch viele
setzliche Bestimmungen über Ehescheidung un: Wieder- kinderreiche Famiuıulıien. Das demographische Jahrbuch für
verheiratung. Aufgrund des katholischen FEinflusses zibt 1959 verzeichnete bıs Kınder be] O2 Prozent aller

ın ein1ıgen Ländern die gesetzliche Ehescheidung nıcht. gebärenden Frauen 1in Cuba un be1 26,57 bzw
SO wurden 1n Brasılien auch 1n Jüngster eıt ENTSPrE- 27,38 Prozent ın Mexıko un: Venezuela. In Brasilien
chende Gesetzesvorlagen mehrfach abgelehnt. In Argen- hatten 1175 Prozent der gebärenden Frauen A oder
tinıen 1St TST se1it Julı dieses Jahres wieder die Eheschei- mehr Kinder (nach S, 133)
dung möglich (vgl Noticıas Alıadas, l S, HO 68)
Dort, ıne gesetzlıche Ehescheidung vorgesehen 1St Nationalcharakter und historische Hintergründe(wıe 1n Uruguay, Venezuela, Chıile), 1St S$1e OT allem für
die Oberschicht VO  - Belang, un: 1n den Stidten siınd die FKuür die bestehenden Familienverhältnisse siınd VOLI allem
Ehescheidungsquoten auch ın einem merklichen Anstıeg. die Prozesse der Industrialisierung, der Urbanisation un:
Eınen Extremtall stellt Mexiıko dar, das die Ehescheidung der Landflucht infolge ungenügender Lebensbedingungen
in vielen Fiällen bereits auf den alleinıgen Wunsch e1ınes autf dem Agrarsektor verantwortlich. Sıe sind also auch
Partners hın möglıch macht, wobei 1ın manchen Bundes- ıne Folge des wirtschaftlich bedingten Vertalls der tradı-
tAALen der andere Partner 11UX durch ıne Notız ın der tionalen Famıilienstruktur, der Ärmut, der Wohnungsnot,
Lokalzeitung unterrichtet werden mu{l (vgl Salazar der Arbeit der Multter außer Haus, der mangelnden Be-
Gomez, Marrıage and 1VvOorce 1n Latın America, in rücksichtigung der Famiılie iın der Sozilalgesetzgebung, des
sSymposi1um the Law ın Latın meriıca. The Washington niıedrigen kulturellen Nıveaus, insgesamt ine Folge des

Gesamtkomplexes, der 1n Lateinamerika die Entwick-Foreign Law Socılety, Washington 1 124—132).
Es zeigt sıch terner, da{(ß kınderlose Ehen scheidungs- Jungssituation ausmacht. Darüber hinaus sind für das Ver-
anfälligsten siınd un: da{fß mMi1t der Kinderzahl die Sche1- ständnıs der Zustände auch historische un: ethnische Fak-
dungshäufigkeit abnımmt, da{fß die FEruchtbarkeit der heranzuziehen.
Ehe als eın stabilisierender Faktor wıirksam wırd (Corre- Dıie 7zumelst der Oberfläche gebliebene Christjanısıie-
dor,; 7A0 Hıer deutet sıch bereits Aa W1e hoch die Iung der Indios hat nıcht verhindern vermocht, daß
Fruchtbarkeit der Frau in den lateinamerikanıschen Län- die Tradition der Polygamıe, bereits 1n vorkolumbianı-
dern eingeschätzt WIr  d, allerdings nıcht NUr 1n der Ehe, scher eıt ein Symbol für Macht un Sozialprestige, auch
sondern ebenso 1ın der treıen Lebensgemeinschaft. Obwohl heute noch Jebendig 1St. Die Geistlichen werden heute
Zzumelst ıne materielle Belastung, 1St iıne zahlreiche noch VOT die Frage gestellt, W1e€e s1e sıch angesehenen Män-
Nachkommenschaft ımmer noch unerläfßlıch für das Anse- nNeInNn der ländlichen Gesellscha f} gegenüber verhalten sol-
hen eiıner Famiılie. Der Wounsch nach dem ınd 1St ımmer len, wenn diese Z Sonntagsgottesdienst VO  3 mehreren
noch viel stärker als ıwa ın westeuropäıschen Ländern, Frauen begleitet erscheinen. Daß ın der eıt der Erobe-
weil Nachkommen als Beweıs für das Mannestum des rung und Kolonisierung Lateinamerikas der Mangel
Vaters un die Fruchtbarkeit der Multter notwendig C1- weıißen Frauen dazu geführt hat, daß die spanıische ber-
scheinen. In Gegenden mit besonders niedriger Kultur- schicht durchwegs in treien Lebensgemeinschaften mıiıt
stufe sind bıs auf die Abtreibung kaum Methoden der ndjijanerinnen oder Negerinnen lebte, aber keine gültige

Ehe mMI1t ıhnen eing1ng, hat heute noch Nachwirkungen.Empfängnisverhütung un: Geburtenregelung bekannt,
vielmehr beherrscht der Fatalismus WI1€e alle anderen Le- Das Standesbewuftsein des Spanıers erlaubte die Trauung
bensbereiche auch das generatıve Verhalten. Als besonders LLULE MI1t der „gleichwertigen“ weißen. In der patrıar-
auffälliges Beispiel tfür diese Einstellung kann Haıtiı g- chalischen Großfamiuilie hatte das Familienoberhaupt An-
nn werden. In umfangreichen Felduntersuchungen spruch auf alle abhängigen Hausangestellten, die Farbige
wurde festgestellt, da{fß eın Großteil der Bevölkerung beım 11, 1ne Sıtte, die heute noch 1n Mittelamerika nahezu
Vergleich zweıer Famılien die unterschiedliche Famıilien- ıne Selbstverständlichkeit 1St. Aus diesen Traditionen
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heraus mussen Konkubinat un: un1ıon lıbre verstanden „Mystifizierung“ gylauben, die Geburtenkontrolle
werden. Viele Arbeitgeber machen Rechte auf iıhre Unter- ZUEE Wırtschaftsentwicklung bei 95  1€ Geburtenkontrolle
gebenen geltend, das Schicksa]l der Hausangestellten, die hat keine wiıssenschaftliche Basıs, denn die Ursache tür den
als Jedige utter  E schliefßlich wen1g andere Auswege als Hunger 1n der Welt ISt die Ausbeutung“ (nach Noticı1as
Abtreibung oder Prostitution mehr kennen, 1St bekannt. Alıadas, 6%) De Castro steht tür 1ne oroße Zahl
Untersuchungen haben ergeben, da{(lß 1ın Chile die meısten einflufßreicher Politiker un: Wıssenschaftler 1n Lateın-
Prostituierten AUS wirtschaftlichen Gründen ıhrem Ge- amerıka, die die Famıilienplanungsprogramme der Allianz
werbe nachgehen, nämlıich 51 Prozent. Wiährend in tür den Fortschritt als „biologischen Imperialismus“ der
Prozent der untersuchten Fälle die Famılie der Prostitu- USA bekämpfen. Wıiıe für die wirtschaftlichen un!: mi1lı-

tärıschen Probleme Lateinamerikas wiıird auch in diesemlerten als zerruttet angesehen wiırd, 1st bei 45 Prozent die
wiırtschaftliche Basıs völlig unzureichend. Es 1St auch be- Punkt der Nachbar 1m Norden recht pauschal für alle
zeichnend, daß 53 Prozent der Betroftenen AUS der Arbe1i- Schwierigkeiten verantwortlich gemacht. Die national
terschicht StaAMMEeEN, Prozent VO Land (nach „Men- Orlıentlierten Parteien siınd sıch ın der Frage der Geburten-
1a  saje“, November 1966, 639) Auch die beschriebene regelung selbst miıt den Kommunıisten e1in1g, die dabej
lateinamerikanische Erscheinungstorm der Familie, be] immer wieder ın eın unverkennbar nationalistisches N/O=
der sıch die Kınder ausschliefßlich die Multter zen- abular vertallen.
trıeren, darf nıcht ausschließlich als iıne Folge moralischen uch die Bischöfe Lateinamerikas, die 1n Medellin e1in-
Vertalls un: sexueller Zügellosgikeit gesehen werden. hellig die Enzyklıka Humanae utae begrüßten, sehen 1n
Da S1C} die Frau die Kınder kümmern hat un: der nationalen Stirke eınen entscheidenden Gesichtspunkt
OS ihre Männer wirtschaftlich unterhält, sıch aber al für die Ablehnung der Geburtenregelung. Dagegen ent-
nıcht die Verheiratung miıt eiınem Mannn bemüht, der behrt ıhre Argumentatıon des theologischen Gehalts.
ihre Sıtuation nıcht bessern vermöchte, mu{(ß auch 1ın
Bezug ZESCTZT werden Matriarchatsformen den Oz1ale und psychologische FolgenIndianern. So gehörten be] den Araukanern die Kınder
ausschliefßlich der TAau und wurden O nach dem Die geschilderte Sıtuation der Familienstrukturen und des
Tod der Multter deren Famlılıie übergeben. Familienlebens iın Lateinamerika tührt besonders für die
Im Zusammenhang miıt der Familiengröße mu{ auch die Frau un die Kinder nachteiligen Folgen. Diese Fol-
Bevölkerungspolitik der lateinamerikaniıschen Länder be- sCH werden besonders eindringlıch 1ın WEe1 dokumenta-
achtet werden. Fuür die Furcht VOT eıner Weltübervölke- rischen Veröftentlichungen VOL Augen geführt, die auch
Tuns esteht dort kein Verständnıis. Wiährend iın Europa ın deutscher Sprache erschienen siınd. Der US-amerika-

nısche Soziologe un: Anthropologe Oscar Lewıiıs hathinsichtlich des Bevölkerungswachstums ın den Entwick-
lungsländern un: insbesondere 1n Lateinamerika, das miıt authentische Gespräche miıt den Miıtgliedern einer Arbei-
eıiıner jJahrlichen Zuwachsrate VOIN 2,8 Prozent der tertamılie 1ın Mexı1ıco Cıty veröftentlicht (Dıie Kinder VO:  w

Spitze aller Kontinente steht, die demographische »EX' Sanchez. Selbstporträt eıner mexıiıkanıschen Famılıie, Fischer
plosion“ beschworen wırd, 1St 1n diesen Ländern selbst Büchere]1 504, Frankturt SAanche7z un seine Famılie
VO  53 staatlicher W1e VO  w} kırchlicher Seıite Zzumeılst das (Ge- verkörpern die typische un1ı0n liıbre, die 1n cehr früher
genteil hören (vgl dazu Herder-Korrespondenz ds Jugend beginnt un jeweıls nach dem Tode der Frau C1T-

ECUNer.. wiırd. Gleichzeitig unterhält der Vater jeweıls M1IN-Jhg., 41 Politiker, Soziologen un: Wirtschaftsfach-
leute plädieren ımmer wıieder für eın weıteres Bevölke- destens ein Konkubinat mıiıt einer weıteren Erau, die AUS

rungswachstum, weıl S1e ın der Bevölkerungsmasse das verschiedenen Verbindungen Kinder aufzieht, ohne auf
einz1ıge Potential A0 Entwicklung des Kontinents sehen. die Unterstützung der Vaäter rechnen können. Sinche7?
Zur Forcierung des Bevölkerungswachstums verleiht Z Verhältnis den Frauen 1St ein Beispiel für den -
Beispiel Uruguay jJährlıch den premi10 Gallinal, ıne Aus- chismo, die spezifisch lateinamerikanısche Ausprägung des
zeichnung für jede gesetzlich konstitulerte Famılie, die Sexualverhaltens un: Sexualverständnisses (vgl Herder-

Korrespondenz ds Jhg., 46) Den A4US verschiedenenfünfzehn Kinder hat. „Wenn INa  e} die soz1iale un: WITrt-
schaftliche Entwicklung des Landes wünscht, dann 1St Verbindungen stammenden Kindern VO  3 Sanche7 bietet
nÖöt1ig, für die Vermehrung der Bevölkerung des Landes sıch weder eın ansprechendes Zuhause noch eın psycholo-

gisch-affektives Daheim. Noch 1mM Vorschulalter, sınd S1eSOTSCNH, iındem Ina  s} die Fruchtbarkeit erhöht“, schreibt
der uruguayısche Soziologe Ganon, denn gäbe heute schon auf sıch gestellt, etteln oder gehen Gelegenheits-
NUr noch „wen1ge Möglichkeiten für die Verminderung arbeiten nach un: kommen schon sehr bald mi1ıt allen
der Sterblichkeit oder die Verlängerung des Lebens“ Schattenseiten des Lebens, mMI1It Verbrechen un: Pervers10-
(Sobre la Familıia Uruguaya, ın „Revısta Mexıcana de 1lienNn 1n Berührung. Dıie Folge siınd nıcht LLUTL ernsthafte
Sociologia“, Vol C V No i 1964, 175—190). WAar psychologische Störungen, Unstetigkeit un Ziellosigkeit,
lıegt Uruguay mMI1t einer Jahrlichen Bevölkerungszuwachs- sondern auch Verbrechen. Als einz1ge Werte erscheinen

diesen Menschen ıne gegenseıt1ige HilteleistunghAfe VO NUuUr 1 YProzent (BRD 153) dem latein-
amerikanıschen Durchschnitt, sodaß be]1 eıner Bevölke- un: die Verteidigung den 1ußeren Feind, der
rungsdichte VO  3 NUuUr Personen PIO km? (BRD 149) meı1st 1n der Polize] besteht, die als durch un: durch kor-
ine ZEW1SSE Berechtigung für diese Politik esteht. Das Frupt empfunden wird. FEın weitschweifiges System VO  a

gleiche Argument wırd aber auch VO  a jenen Natıonen Patenschaften, der compadrazgo, hat oftenbar einıge
vorgebracht, deren Bevölkerungen unterernährt sind. Funktionen der Großfamilie übernommen.
Wiährend die FA  S betont, die Ernährungssituation in den Gerade auch für Mexı1co City hat der spaniısche Regisseur

Luis Bunuel miıt dem Fılm Los Olvidados ıne auf-Entwicklungsländern könne 1Ur durch ıne Verminderung
des Bevölkerungswachstums verbessert werden (vgl Her- rüttelnde Schilderung der Lebensumstände 1n den Elends-
der-Korrespondenz ds Jbhe.; 502 behauptet der brası- vierteln gedreht, die die Ausweglosigkeit AUuSs dem Zirkel
lianısche Anthropologe un: Demograph de Castro, VO  =) AÄArmut un: Verbrechen aufzeigt.

Das Leben ın den Favelas VO'  z S20 Paulo un: se1ne Rück-celbst Präsident der FAO VO  > 19597 bıs 195% se1 iıne
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wirkungen auf die Famiılie schildert das „Tagebuch der batsvorschriften wiederum Rückwirkungen auf die Bevöl-
Armut der Negerın Carolina Marıa de Jesus (Fischer kerung, insofern die moraliıschen Weısungen des Priesters
Bücherei 9272 Frankfurt Die Autorın 1ST 11Nle Jedige und Ratschläge für das Familienleben nıcht mehr
Multter 9000 drei Kindern VO  3 verschiedenen Vätern, die S  IN werden iıcht zuletzt deswegen sınd
als ınd schon AUS Armut VO Land die Stadt zieht Lateinamerika SeIt Jahren wiıieder die Forderungen
dort als Hausbedienstete arbeitet un nachdem SIC VO  $ Priestern, aber auch VO'  a Theologen und Bischöfen

lautgeworden, auch Verheiratete ZUr Ordıination U2ZzUu-schwanger geworden 1ST entlassen wırd Ihre Zuflucht 1ST.
lassenine Bretterbude eiNer Favela Ihr Alltagsleben chıl-

dert S1IC aller Oftenheıt, ıhre Arbeit als Altpapıer-
sammlerın, die wirtschaftliche Not, den Hunger, die Ver- Familienstruktur als Entwicklungshindernis
CINSAMUNG, die Krankheit un: Hoffnungslosigkeit Sıe

Die Familienverhältnisse 11 Großteil der lateın-beschreibt gleichzeitig das Leben iıhrer Nachbarn, den Hafß
untereinander, die Verbrechen, die schon be1 schulpflichti- amerikanischen Bevölkerung sind N1:  cht 1L1LUTL das Resultat

wirtschaftliıcher, soz1aler un: kultureller Zustände un:SCHh Kiındern beginnen, weıl S1IC ohne Vorbild un alt
aufwachsen, die Ausflucht Alkohol, Sexualıtät und Wandlungen, S1C sind gleichzeit1ig C1MN Hindernis tür den
Selbstmord. Fortschritt den einzelnen Ländern Diese Erkenntnis

sıch bei den verantwortlichen Kreısen Staat un:
Kirche zunehmend durch und hnat auch bereıts bemer-Unterentwickelte Vaterrolle
kenswerten Inıtıatıven geführt Denn sıch da{ß

Besonders gravierend 1ST das gänzlıche Fehlen des er- die Umbruch begriffene Famılie Anlaß uen Fehl-
lichen Oments der Erziehung Das Aatente Matriarchat entwicklungen 1ST un! Millionen Menschen außerst -
hat gefährliche Konsequenzen für die charakterliche Ent- Startchancen bıetet Eıne Abhilfe, die sıch NUr als
wicklung der Kınder, die lebenslang nachwirken Es 1ST Jangwieriger Prozefß vorstellen Jäßt,; mufß der INTERFA-
nıcht zufällig, daß gerade die lateinamerikanische ı1te- len Entwicklung aller politischen, wirtschaftlichen und

dieses IThema aufgegriffen hat Der Roman ”1 Dıa soz1alen Verhältnisse grundgelegt werden, nach denen
Senalado des Kolumbianers Manuel Meyıa Vallejo sıch die kulturellen, relıg1ösen, famıliiren und psycholo-
(deutsch Der Stichtag, Deutsche Verlags Anstalt, Stutt- yischen Fragestellungen erst sinnvoll Angrift nehmen
Dgart He sEINECL Hauptfiguren auf der Suche lassen
ıach dern ıhm unbekannten Vater und WAar INITt der A Deswegen sınd auch die großen Kampagnen ZAUT: Legali-
sicht diesen ermorden AaUSs Rache für die Qual die S1ICTUNS VO  - Lebensgemeinschaften recht umstrıttiten So hat

Mutltter ihrem vergeblichen Warten auf die siıch die TAaU des venezolanıschen Präsidenten, Carmen
Wiederkehr des Mannes ausgestanden hat America Leon1, ZUuUr Aufgabe gemacht möglichst vielen
5  1e€ wirtschaftliche un soz1iale Sıtuatıion, der sich das Paaren die Eheschließung ermöglichen Zum Muttertag
Familienleben entwickelt, ozibt keinen Raum dafür, da{(ß Maı dieses Jahres wurden IM1Tt finanzieller Unterstützung
sıch die Bande restigen, noch WCNI1gCTI, daß siıch Beziehun- der Oberschicht Militärmüsik und Assıstenz zahl-
SCH 7zwischen den Famıiılien bilden heißt der mehr- reicher Priester 5172 Paare getraut die VO  z iıhren 7000
fach Zzitc.ierten Veröffentlichung (D 147) Die Kındern begleitet Skeptiker sehen hinter dieser
Kontakte Personen außerhalb der C1IYCHNCN Familie be- Kampagne die Absicht der Inıtıatoren, politisches Kap1-
schränken sich auf das Individuum, dafß siıch kein (5e- tal daraus schlagen Katholische Kreıse bezweifeln, ob
meıinschaftsgeist entwickeln kann Die tehlende Integra- die einfache Legalisierung Konkubinats Sınn
LLON des Famıilienkerns spiegelt sich wıder der Gesell- habe, wenn die Ehegemeinschaft nıcht durch soz1iale un:
schaft und der fehlende Gemeinschaftgeist wirkt auch relig1öse Vorbereitung grundgelegt wırd (vgl News
als ein Hindernis für die wirtschaftlich soz1ale Entwick- Service, 68) Diıe gleiche Skepsis gilt den kirchlichen
lung 95  1e€ Zerrüttung, der die Familie leidet Aktionen, die Zuge VO'  w Volksmissionen, VOTL allem
schwächt auch die gesellschaftliche Basıs der lateinamer1- Mittelamerika, Tausende VO  =) Ehen Jegitimierten (vgl

Herder-Korrespondenz Jhg 407) wobe! die bloßekanischen Länder (ebd —
uch die Kirche sieht sıch angesichts der geschilderten Erfüllung der kirchenrechtlichen Vorschriften allzusehr
Zustände VOT kaum lösbaren Schwierigkeiten, nıcht NUuUr Vordergrund stand.

SIC aufgefordert 1STt Abhilte schaffen, sondern Allerdings emühen siıch SEeITt langem Gruppen, W 166e die
auch ıhrem CISCHNCH unmittelbaren Wirkungsbereich Katholische Aktion, M1t Hılte VO Radioschulen und -
Aus Chile 1ST ekannt da{(ß unsg! Mädchen sıch die deren Volksbildungmitteln 1inNe kulturelle Grund-
Aufnahme NC Orden emühen nıcht weil S16 siıch legung Form VO  $ Alphabetisierung, Religionsunterricht
eruten ühlten (1im Gegenteıl vielfach fehlt o dle und praktischen Lebenshilfen, die als Voraussetzung für
Glaubensgrundlage), sondern einfach AZUuUSs dem Bestreben die Rechristianisierung der Volksmassen dienen ol] SO-
der Prostitution Aaus wirtschaf#licher Notwendigkeit oder ziologische Forschungsinstitute WIC un
dem Zusammenleben M1 wechselnden Maännern Elend haben bereıts wichtige theoretische un statistische Unter-

Stadtrandbehausung auszuweıchen lagen erarbeitet die für das Verständnis der Verhältnisse
Dıie sexuelle Atmosphäre und die Überbetonung der als unerläfßlich sınd Allerdings hat der Lateinamerikanische
Sexualıtäit verstandenen Männlichkeit bildet andererseıts Bischofsrat (CELAM) noch keine Abteilung tür die amı-
CIM Hindernis für den Priesternachwuchs Da die Ge- lie eingerichtet jedoch hat die lateinamerikanische Bı-
meinde ıhren zölibatären Priester nıcht als vollwertigen schofskonterenz Medellin CISCHNECHMN Kommissıon
Mannn anerkennt,; vermindert dessen Sozialprestige und Famiıilie und Bevölkerungsfragen die Ursachen der 1TJes-

1:  n der Famiılie behandelt und auf die Dringlich-wirkt sich nachteilig auf den potentiellen Priesternach-
wuchs A2US Der 1 Konkubinat ebende Priester kann da- eıt der Familienpastoral hingewıesen (vgl Herder-Kor-

die Erwartungen seiner Gemeindemitglieder durch- respondenz ds Jhg 494)
AUS erfüllen. Allerdings hat die Nichteinhaltung der Zölı- Erwähnung verdient VOT allem das 1948 Buenos Aıres
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un Montevideo gegründete Movımıilento Famıiliar Cri1- matik der lateinamerikanischen Familie sind noch lange
st1ano MEFG, das inzwischen in Zanz Lateinamerika tätıg nıcht abgeschlossen, allerdings siınd verschiedene nNstitu-
1St un siıch die Jugend, die Brautleute, die Eheleute tionen damıt betaßt. Man hat erkannt, da{fß einer
un auch die Wıtwen kümmert. Der MEC hat auch 1ın Stärkung der lateinamerikanıschen Natıon VOT allem auch
den unfersten Volksschichten Eıngang gefunden (zu seiner einer Förderung un!: Unterstützung der lateinamerıkanı-
Geschichte und Programmatık vgl Perez-Medranı, schen Famılıie bedarf. Im Bereich der Erziehung mu{ß auch
Movımiento Famıiliar Cristiano, ın Libro Anual O67 mehr Gewicht auf die Bedeutung der Famiılie gelegt W OI -
CL An 217—237). Im Rahmen des Programms ZUrFr den, auf wiırtschaftlichem und soz1alem Gebiet bedarf
Förderung der Tau un: der Famılılıe unterstutzt auch einer größeren Berücksichtigung der Ansprüche der Famı-
Adveniat das MEC durch die Bereitstellung VO  a’ Miıt- lie als einer soz1alen Institution. Damıt die Regierungs-
teln, die für Eheberatung un: Erziehung verantwort- estellen iıhre Sozialgesetzgebung auch nach tamiıliıengerech-
licher Elternschaft bei der Landbevölkerung un: den ten Maßstäben konzipieren, wird vieltfach die Organı-
staädtischen Randsiedlern verwendet werden. sat1ıon C}  e Famıilienvereinigungen empfohlen, die die
Die notwendigen Studien e  ber die verflochtene Proble- berechtigten Interessen auch wirksam vertireten können.

Garung den Intellektuellen in UOsteuropa
Das Verhältnis zwıschen Liıteraten und politischem Re- schaftler der CSSR durch ıhr politisches Engagement un
yıme 1n den soz1ialıstischen Ländern 1St sehr komplexer ihre nonkonformistischen Vorstellungen eınes humaneren
Natur. Es reicht ın seiınen geschichtlichen Wurzeln bis in Soz1alısmus un: ıhre Forderungen nach Meınungs- un
die eıit des vorrevolutionären zarıstischen Rufsland Pressetreiheit mitauslösende Ursache der Intervention
‚eo|  ru  Ck, politische un: soz1ale Kritik selit jeher ZU d  il; äßt sıch unschwer Aaus den VOTAauUSSCSHANSCHNECNHN
Selbstverständnis der Schriftsteller gehörte, eın echter heftigen Angriften sowJjetıischer Presseorgane, W1e der
politischer Einfluiß aber nıcht estand. Das heutige Ver- „Prawda“ un „Iswestija“ Ü — S1e erkennen.
hältnis 7zwischen beiden 1St wesentlich bedingt durch die Waren doch VOT allem die Liıteraten WE auch die
Rolle, welche das politische, ideologisch fixierte System Okonomen durch ıhr C ökonomisches System“ die
Kunst un Liıteratur SOWI1e den „Kunstschafienden“ wirtschaftliche Orıientierung des Landes auf die SOWJet-
der Gesellschaft zuerkennt. Die Tatsache, da{fß das 5System unıon ebentalls stark gefährdeten innersoz1ıalisti-
sıch Kunst und Liıteratur 1n einer Weıse dienstbar gyemacht schen polıtischen un: ıdeologıschen Umschwung der CSSR
hat, welche die individuelle schöpferische Freiheit einengt, mafßgeblich beteiligt. Ihre konstante Kritik der SOZ12-
Ja unterdrückt, torderte notwendig immer wieder DA listischen Wııirklichkeit uUun: der Unterdrückung der
Kritik heraus. Da Kunst und Literatur durch diese In- schöpferischen Freiheit durch die Zensur hatte schliefßlıch
dienstnahme nıcht mehr Privatsache sind, sondern ın den sechziger Jahren einem ungeschriebenen „Still-
einer staatspolıtisch bedeutsamen Angelegenheit werden, halteabkommen“ zwischen iıhnen un dem Regıme ZC-
wırd auch die Kritik daran notwendig ZUuUr politischen tührt In diesem stillschweigenden Kontrakt wurde den
Kritik. Damıt 1St grundsätzlich ımmer auch ıne Intrage- Schriftstellern, die siıch als „Gewissen des Volkes“ VeEeI-

stellung des Systems un seiıner Machtposition gegeben standen un 1n iıhren Kulturblättern often uUuNe1L-
un: mıiıt iıhr ine permanen(te, mehr oder wen1ger atente wünschte polıtische Themen anschnitten, Kritik der
Konfliktsituation. Hınzu kommt, da{fß das revolutionäre soz1ıalistis  en Wirklichkeit in Kunst un: Literatur ZUSC-
Pathos der Väter und Großväter, für die die Oktober- billigt, solange die Frage des Systems als solchen un:
revolution noch un: Z Teil erlebtes Ereign1s seiner otfizjiellen Interpretation ausgeklammert blieb Die
WAarfr, bei den Jungen Literaten und Intellektuellen nıcht Loyalität ZU soz1alıstischen Staat Loyalität VO  - der
mehr verfängt, Ja einer unwiderruflich veErsangs NCN un: Parteı sroßzügig ın weıterem Sınne verstanden ildete
1mM Grunde verabscheuten Epoche, der des Stalınısmus, — die unüberschreitbare Grenze. Diese (srenze wurde 1ST

gehört. Be1 iıhnen wirkt das objektiven Gegebenheiten kürzlich noch VO'  a Parteisekretär Kadar dem ungarı-
geschulte rationale Denken desillusionierend. Was s1e schen Schriftstellerverband wieder eingeschärft, als VOT
sehen un: erleben, 1St der Widerspruch 7zwıschen dem einer „Einengung“ der soz1alıistischen auf ıne „bürger-
ideologischen Anspruch, der Freiheit un Humanıtät Ver- lıche Demokratie“ WwWwarnte („Nepszabadsag“, 68)
heißt, un: der gesellschaftlichen Wirklichkeit, ın der Diese CGrenze überschritten jedoch die tschechoslowakı-
Freiheit „Einsicht 1n die Notwendigkeit“ umtunktio- schen Schriftsteller auf dem vierten Kongreß ihres Ver-
nıert, Humanıtät eiınem abstrakten un: verbalen Hu- bandes Ende Julı 1967 1n Prag Dort WAar Z oftenen
manısmus entleert wird. Daß diese Erlebnisse sıch in der politischen Engagement der Lıteraten yekommen, die da-
Jungen Generatıon otıven un: Antrieben verdichten, miıt dem Regıme den ungeschrıiebenen Kontrakt der sech-
welche auf ıne veistige un politische Revolutionierung zıger Jahre aufkündigten. IDen Höhepunkt des Kongres-
des „Sozialısmus“ abzıielen, 1St LLUTr natürlıch. SCS ıldete damals das desillusionierende Referat des

41)jährıgen Prager Schriftstellers Ludvık Vaculik, 1n dem
das herrschende soz1ialistische System einer schonungs-Die Intellektuellen und der Prager Reformkurs

losen Kritik un VOTL allem das Problem der
Zwanzıg Jahre soz1ialistischer Kulturpolitik SOWIe die acht ın einem totalıtären Staat rıtisch analysıerte. Als
Jüngste Erstickung des Prager Reformkurses durch die Grundgesetze jeder Macht hatte dabej ıhren Selbst-
gewaltsame Intervention der fünf Warschauer-Pakt- erhaltungstrieb un ıhre Homogenisierungstendenz ANSC-
Staaten haben uns d  1es wieder deutlich werden lassen. Vor allem durch die letztere tendiere jede
Dafß gerade die Schriftsteller, Intellektuellen un: Wissen- acht dazu, sıch „homogenisıieren“, ıs „jeder ihrer
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